
 Termin, Menge
 Flexibilität
 Geschwindigkeit

 Qualität
 Kosten
 Leistung

 Kapitalbindung
 Kostenstrukturen
 Prozess-Stabilität

100 %ige Liefererfüllung 
durch Lieferkompetenz

Höchste 
Prozess-Performance 
durch Standardprozesse

Höchste Effizienz durch 
„0-Verschwendung“+ +

Moderne Produktionskonzepte setzen das in  
Materialbeständen gebundene Kapital mit Ver-
schwendung gleich. Deshalb ist es ein erstre­
benswertes Ziel, die Verweildauer von Teilen in der 
Fabrik so kurz wie möglich zu halten und das Ma-
terial in ständiger Bewegung durch die Produk­
tion im Kundentakt fließen zu lassen. Dabei wird 
versucht, eine möglichst gleichmäßige Fertigung 
mit hoher Wiederholhäufigkeit zu erreichen, bei der 
auf Lager verzichtet werden kann. Vorausset­
zung dafür ist eine logistik-optimierte Fabrik.

Logistik-optimierte Fabriken betrachten die Mate­
rialströme im Gesamtsystem Lieferant-Werk-Kun­
de und haben damit die ganze Lieferkette im 
Blick. Für Rennerartikel lassen sich relativ ein­
fach wirksame Lösungen finden, weil eine gleich­
mäßige, hochfrequente Fertigung von Haus aus 
vorliegt. Schwieriger gestaltet sich die Lösungsfin­
dung für Exotenteile, die trotz starker Bedarfs­
schwankungen kurzfristig verfügbar sein müssen. 
Hier gilt es, Flexibilität und Reaktionsfähigkeit 

Alles fließt
Die logistik-optimierte Fabrik

sowohl in der Fabrik als auch bei den Lieferanten 
deutlich zu erhöhen.

Eine erfolgreiche Umsetzung kann nur gelingen, 
wenn ein organisatorischer Paradigmen
wechsel stattfindet: Die Verantwortung für die 
Materialströme muss von der Fertigung auf die 
Logistik übertragen werden. Das betrifft na­
mentlich die Fertigungssteuerung, die künftig zum 
Aufgabengebiet der Logistik gehört. Damit reicht 
die Verantwortung der Logistik von der Absatz­
planung bzw. Bedarfseinplanung des Kunden 
über die klassische Fertigungssteuerung bis zum 
Lieferabruf bei den Lieferanten. In der logistik-op­
timierten Fabrik wird selbst die Fertigungsreihen­
folge an Maschinen und Anlagen von der Logistik 
vorgegeben. Das ist konsequent, wenn man die 
Prozesse vom Lieferanten bis zum Kunden unter 
Effizienzgesichtspunkten durchgängig opti­
mieren will. Insgesamt geht es darum, eine neue 
Stufe an Leistungsfähigkeit und Effizienz zu 
erreichen.
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Logistikkosten

Wertschöpfung

Working Capital

Gesamtkapital

Was man nicht messen kann, kann man nicht ver­
bessern. Das gilt auch für die Effizienz der logisti­
schen Kette, deren entscheidende Kennzahlen 
in den Unternehmen jedoch meist unbekannt 
sind. Das liegt vor allem daran, dass unterneh­
mensübergreifende „Gesamtwertströme“ betrach­
tet werden, über deren Kostentreiber kaum valide 
Aussagen gemacht werden können. Also geht es 
zunächst darum, die Kostentreiber im Gesamt-
prozess zu identifizieren bzw. alle relevanten Kos­
ten zu kennen.

Zur Messung der Effizienz einer logistik-optimier­
ten Fabrik bietet sich ein speziell für diesen Zweck 
entwickeltes Portfolio an. In diesem Portfolio wird 
die logistische Produktivität (Verhältnis der Lo­
gistikkosten zur Wertschöpfung) mit dem logisti-
schen Kapitaleinsatz (Working Capital zu Ge­
samtkapital) verglichen. In einer dritten Dimension 
lassen sich Kennzahlen zur Lieferzuverlässig-
keit oder zur Teilevielfalt darstellen. Ziel ist, ei­
nen möglichst objektiven Vergleich zwischen 
Werken einer Firmengruppe oder im Benchmark 
mit anderen Unternehmen zu bekommen. 

Aus den Ergebnissen zahlreicher von der CON­
CEPT AG durchgeführter Benchmarks lässt sich 
die Einstufung von Fabriken weitgehend ob-
jektivieren. Damit ist ein Vergleich über eine grö­
ßere Anzahl von Fabrikeinheiten hinweg möglich. 
Zur präzisen Einstufung eines Unternehmens 
dient der so genannte LOF-Index (LOF steht für 
logistik-optimierte Fabrik), der auf einer Skala von 
0 bis 1.000 darstellt, wo sich die betrachtete 
Fabrik bezüglich der Logistik-Optimierung 
befindet. Je höher die Punktzahl, desto besser 
die betrachtete Einheit.

Logistik-Optimierung führt dazu, dass sowohl die 
Kapitalbindung als auch die Logistikkosten 
minimal sind. Im modernen Sprachgebrauch ver­
wendet man dafür den Begriff „Lean Logistics“. 
Eine solche „schlanke Logistik“ setzt voraus, 
dass die physischen und informatorischen Pro­
zesse in der Kette Lieferant-Werk-Kunde optimal 
aufeinander abgestimmt sind. Und das zahlt sich 
nicht nur auf der Kostenseite aus, sondern vor 
allem durch eine exzellente Logistikleistung.

Objektiver Maßstab
Check der logistik-optimierten Fabrik

Messen, vergleichen, lösen
Portfolio und LOF-Index

Prozesse & Lösungen Kennzahlen & Kosten

 Bestände
 Lagerhaltung
 Transporte intern, extern
 Disposition
 Fertigungssteuerung, etc.

 Forderungen
 Bestände
 Verbindlichkeiten

Portfolio & LOF-Index
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